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            Gangbang
            

         

         Der Hummer fuhr von der Port Mann Bridge auf den Highway One in Richtung East Hastings,
            Bumpy Roscos Revier. Verborgen hinter getönten Scheiben saß Nav Pudi und lachte über
            etwas, das Bij Kumar, der Junge am Steuer, gesagt hatte. Seit sie den ärmlichen Stadtteil
            verlassen hatten, hatte der Kleine wie ein Wasserfall geredet. Nav dachte an sein
            erstes Mal und schrieb es seiner Angst zu.
         

         Er hatte den Kleinen dazu überredet, mitzumachen, fand, dass er so weit war, und hatte
            ihn hinters Lenkrad des Hummer H2 gesetzt, damit er einen Eindruck bekam. Die anderen
            beiden waren harte Jungs, Rajeev und Rosh Ramin. Jungs, denen er sein Leben anvertrauen
            würde: Rajeev, der auf dem Beifahrersitz grinste, und Rosh, der dem Kleinen auf den
            Rücken klopfte.
         

         Sie würden eins von Bumpy Roscos Methlabs plattmachen – eine Retourkutsche der Indo-Army
            für die Plantage, die Roscos Leute letzte Woche angegriffen hatten: Eine durch ein
            Fenster geworfene Rohrbombe hatte zwei von ihnen getötet und Gras im Wert von zwanzigtausend
            und einen Teil der Ausrüstung zerstört.
         

         Es war ein alter, heruntergekommener Trailer bei den Gleisen hinterm Getreideterminal
            am Ufer gewesen, neben dem sich Fässer und Paletten stapelten. Auf Front und Seiten
            waren Graffiti gesprüht. Der Tipp war von einem Junkie gekommen, der schwor, dass
            es dort war. Er hatte es mit eigenen Augen gesehen und würde sein Leben für einen
            Schuss verwetten.
         

         »Wie viele?«, fragte Bij.

         »Sollte leer sein«, sagte Nav, obwohl er wusste, dass es nicht stimmte. Welchen Sinn
            machte eine Vergeltung, wenn es keinen traf? »Die Jungs kommen nur zum Kochen. Meistens
            nachts.«
         

         Bij nickte, während er am Gelände des PNE-Vergnügungsparks vorbeifuhr, auf dem es um diese Jahreszeit, ein paar Wochen vor
            Weihnachten, ruhig war. Ein fröhlicher Santa auf einem Schild schickte allen Weihnachtsgrüße.
            Kein Feiertag, den einer von ihnen begangen hätte, weshalb Bij sagte: »Wenn so ’n
            fetter Arsch im roten Anzug in meiner Hütte durch den Kamin kommt, wird er auf jeden
            Fall erschossen.« Die anderen grinsten.
         

         Die grobstolligen Reifen brummten auf dem Asphalt. Fühlte sich gut an, hinterm Steuer
            des zweieinhalb Tonnen schweren King of the Road zu sitzen, während Bij im Vorbeifahren die Straßennamen laut las: Slocan, Penticton,
            Kamoops, Nanaimo. Augen starr geradeaus.
         

         Nav wusste, dass die Hände des Kleinen auf dem Lenkrad feucht waren und die Ruger
            unter seiner Jacke schwer wog. Keine Chance auf die erste Mannschaft der Surrey Chiefs,
            der beste Schlusswerfer, den das Team je gesehen hatte, doch nicht einmal gut genug,
            um es in die Minor League zu schaffen. Zum Teufel damit. Bij fuhr weiter. Er wollte
            das Tattoo, den Skorpion, den die anderen auf der rechten Hand hatten, den Schwanz
            um das Handgelenk geschlungen.
         

         Nav wies ihn an, vorne rechts abzubiegen. Rosh schob ein Magazin in die Kalaschnikow
            und prüfte es, die Holzkiste mit C13-Granaten unter seinen Füßen, grüne Kugeln mit
            C-4 gefüllt, wobei er Bij fragte, ob er je eins dieser Babys geworfen, eins direkt
            jemandem auf den Teller gelegt hatte.
         

         Bij musste lachen und meinte, er hätte nichts dagegen.

         Als sie die Victoria erreichten, nannte Bij den Straßennamen und hielt an der Ampel,
            die auf Rot sprang. Nav riet ihm, sie auf keinen Fall zu überfahren, sondern ganz
            ruhig zu bleiben, und erinnerte ihn daran, rechts abzubiegen. Eine Radfahrerin hielt
            neben ihnen, und Rosh und Rajeev warfen einen Blick auf sie.
         

         Ein weißer Uprise-Lieferwagen mit seinem blaugrünen Logo auf der Rückseite zog Navs Aufmerksamkeit
            auf sich. Er stand schräg gegenüber an der Straßenecke, die Warnblinkanlage an. Der
            Fahrer stieg aus, rückte seine Kappe zurecht, klopfte an die Seite und ging nach hinten,
            um die Hecktür zu öffnen. Ein Brotlaster, geparkt vor einer Scotiabank gegenüber einer Petro-Can-Tankstelle, die beide kein Brot führten.
         

         Nav begriff es eine Sekunde zu spät, zog seine Pistole und brüllte dem Kleinen zu,
            zu wenden. Die Hecktür des Lasters ging hoch, und ein zweiter Mann, der älter war
            als der mit der Kappe, sprang herunter und legte sich eine Panzerfaust auf die Schulter,
            trat ein Stück vom Laster weg und nahm den Hummer ins Visier. Der Mann verzog den
            Mund, in dem er einen Bagel hatte, zu einem Lächeln; die Radfahrerin rief etwas und
            wollte losfahren.
         

         Nav packte den Türgriff und warf sich aus dem Hummer, die Rakete traf den Kühlergrill,
            schleuderte den Wagen in die Luft und tauchte East Hastings in ein grelles Licht,
            als auch noch die Hälfte der C13-Granaten explodierten. Das Letzte, woran sich Nav
            erinnern konnte, war eine Achse, die vor ihm zu Boden fiel, und jemand, der schrie.
            Schmerz und der Geruch nach verbrannter Haut und versengten Haaren. Dann nichts mehr.
         

      

   
      
         
            Flaschenpost
            

         

         Mit dem Skateboard unterm Arm, Sticker, Schrammen und abgefahrene Räder auf der Unterseite
            deutlich sichtbar, ging der asiatisch aussehende Junge, der Airdog genannt wurde,
            vorbei. Auf dem Hoodie, der über tief sitzenden Cargo-Hosen hing, stand Skate, Eat, Sleep, Repeat. Selbst mit der Rasta-Mütze, die auf den Guy-Fieri-Haaren saß, reichte der Kleine
            kaum bis zum Dach von Travis Raineys Schlitten, einem dieser riesigen, kantigen Chrysler.
            Der hier war schwarz mit Flügeltüren, die wie Elefantenohren aufklappten.
         

         »Lust auf ein bisschen Käserollen?«, fragte Airdog lächelnd.

         »Kennst du einen Typen, der Stevens heißt?«, fragte Travis und stieg aus. Er war ein
            paar Jahrzehnte älter und dreißig Zentimeter größer als der Junge, eine imposante
            Erscheinung in einer Windjacke von Eddie Bauer. Die Flasche Hop Head in seiner Hand war halb leer. Travis war noch nie ein großer Trinker gewesen, doch
            er schätzte ein gutes Frühstücksbier.
         

         »Grey? Ja, sicher, wer nicht?«, sagte Airdog.

         Travis ließ sich von dem Kleinen abchecken, silberne Schläfen, wie bei ein paar Gangstern,
            die er auf HBO gesehen hatte. Wegen des Biers am Sonntagmorgen dachte der Kleine an einen amerikanischen
            Touristen.
         

         »Wo finde ich ihn?« Travis setzte die Flasche an, nahm einen Schluck und warf einen
            Blick auf den Zusatzparkplatz. Er war leer, bis auf ein Pärchen Rucksacktouristen,
            das seine Sachen aus dem Kofferraum seines Wagens nahm und zu den Hügeln ging.
         

         Airdog checkte ihn noch immer ab. Travis ertappte ihn dabei, wie er seine Schuhe betrachtete,
            die kein Copmodell waren, und dann durch die getönten Scheiben des Chrysler blickte:
            keine Frau, keine Kinder, kein Fahrrad auf einem Ständer, keine Wanderausrüstung,
            zu normal, um wegen der Typen drüben im Boot Pub hier zu sein. Also war er entweder hier, um Bergpumas zu jagen, oder er gehörte zu
            den Typen, vor denen Grey ihn gewarnt hatte.
         

         »Falls Sie auf Stoff aus sind …«, sagte Airdog.

         Travis verzog den Mund zu einem Lächeln. Als er die Flasche erneut ansetzte, lehnte
            er sich gegen den Türrahmen und sagte ohne Eile: »Wäre nett, wenn du mir bei Stevens
            behilflich sein kannst.« Er hätte Grey Stevens nicht einmal erkannt, hatte mit ihm
            lediglich einmal telefoniert, ihm seine Optionen dargelegt, ihm ein paar Tage Bedenkzeit
            gegeben und ihm gesagt, dass er sich mit ihm treffen wollte.
         

         Airdog stellte das Board ab, setzte einen Fuß darauf und nahm die Mütze ab, unter
            der seine Haare hervorquollen. Er wedelte mit einem Plastikbeutel und sagte: »Das
            hier ist der Heilige Gral, Alter. Eight Miles High. Das Gleiche, das du von Grey bekommen würdest.«
         

         Travis blickte auf den kleinen Beutel, dann wieder über den Parkplatz zu den Flutlichtern
            und Überwachungskameras, die letztes Jahr von der Stadt installiert worden waren.
            Er war weit genug weg von den Kameras, und es war so ruhig, wie man es an einem Sonntagmorgen
            Mitte August erwartete.
         

         »Mach dir keine Sorgen, Kumpel. Wir sind hier ganz entspannt«, sagte Airdog in dem
            Glauben, damit durchzukommen. »Hab den Idioten gesagt, sie sollen in die andere Richtung
            schauen.«
         

         Nachdem Travis das Bier geleert hatte, betrachtete er das Etikett auf der Flasche.

         »Wie sieht’s aus?« Airdog schüttelte den Beutel. »Willst du die doppelte Menge für,
            sagen wir, fünfundzwanzig? 1-A-Ware, Mann.«
         

         Bestimmt konnte der wortkarge, alte Kerl gutes Gras nicht von mittelmäßigem Gras unterscheiden.

         »Ich will mit dem Kerl sprechen, der mehr als einen Beutel in seiner Mütze hat«, sagte
            Travis.
         

         Es hieß, Grey Stevens machte dort weiter, wo sein Onkel Rubin aufgehört hatte, und
            betrieb mehrere Gewächshäuser, in denen er anständiges Pot produzierte, das er mithilfe
            von ein paar Exbikern und einem Haufen Straßenkünstlern vertrieb, während Stevens
            in einem Laden namens Cellar den Barkeeper gab. Es klang nicht besonders gefährlich, weil niemand auf das Territorium
            Anspruch erhob, seit der Sabers MC vor Gericht verloren hatte. Bumpy Rosco hatte Travis hier heraufgeschickt, um sich
            ein neues Geschäftsfeld zu erschließen, bevor die Indo-Army auftauchte. Bumpys Leute
            hatten sich bereits mit den Indern wegen Territorien unten in der Stadt angelegt.
            Nachdem Travis die Panzerfaust von dem Brotlaster aus abgeschossen hatte, waren die
            Dinge aus dem Ruder gelaufen, und seit acht Monaten stapelten sich die Leichen.
         

         Travis kannte die Exbiker, die das Gras für Grey Stevens vertrieben, und er hatte
            bereits ein ernstes Wörtchen mit Benny Rivers und Ivan Glinka geredet, die schlau
            genug waren, ihm nicht im Weg zu stehen. Sie wollten nur noch eine letzte Tour machen,
            um dann für Rosco zu arbeiten.
         

         »Worüber reden wir, ein Achtel, eine Unze?«, fragte Airdog.

         »Über alles, was du hast«, sagte Travis, ohne zu lächeln.

         Nachdem Airdog den Beutel in seine Mütze gesteckt hatte, stülpte er sie erneut auf
            den Kopf. »Ich muss mal telefonieren.«
         

         Travis wedelte mit der Hand, was bedeutete, mach schon. Airdog zog ein Prepaid-Handy
            aus der Tasche und tippte Greys Nummer ein, doch es war besetzt. Er versuchte es bei
            einer anderen Nummer und sagte: »Ja. Ich bin’s. Hier ist so ’n Typ, der Sprüche klopft.«
            Er wartete und sagte mehrmals Yeah. Dann wandte er sich an Travis und sagte: »Mein
            Kontakt will wissen …«
         

         »Gib her …« Travis schnappte dem Jungen das Handy weg, und weil er dachte, Grey sei
            am Apparat, sagte er: »Ich wollte nicht länger warten.«
         

         Die Stimme am Telefon sagte: »Wer zum Henker ist da?«

         Das war nicht Grey Stevens.

         Die Typen nahmen ihn nicht ernst. Travis meinte: »Ich bin derjenige, der ab jetzt
            hier das Sagen hat.« Er schlug die Flasche in seiner Hand dem Kleinen ins Gesicht.
         

         Airdog ging zu Boden. Er wusste gar nicht, wie ihm geschah. Gerade hatte man ihm die
            Vorderzähne ausgeschlagen. Blut lief ihm aus dem Mund, und seine Augen waren tellerrund.
            Er berührte seine Lippen und blickte auf das Blut an seinen Fingern.
         

         »Was zum Teufel ist los?«, bellte jemand am anderen Ende ins Telefon.

         »Ich glaube, ihr Arschgesichter nennt das Prügel.« Travis kickte das Skateboard weg
            und stellte einen Fuß auf Airdogs Brust, damit er liegenblieb.
         

         »Hör zu, du Wichser, du bringst das mit Dog auf der Stelle wieder in Ordnung.«

         Travis griff unter seine Jacke und zog die schwarze P5 aus dem Gürtel. Er kniete sich
            hin und stecke Airdog den kurzen Lauf in den Mund, damit er nicht »Pistole« rief,
            steckte ihn tief hinein und bekam Blut auf den bläulichen Stahl.
         

         Airdog, der würgend nach Luft rang, wünschte sich, Mojo würde aufhören, den Typen
            zu ärgern. Nachdem er ihm den Lauf gegen die Backenzähne gestoßen hatte, zog Travis
            ihn wieder heraus und wischte das Blut an Airdogs Hoodie mit der Aufschrift Skate, Eat, Sleep, Repeat ab. »Sag Stevens, dass ich warte.« Nachdem er das Gespräch beendet hatte, sagte er
            zu Airdog: »Das nächste Mal, wenn du dich hier rumtreibst, Kleiner, verkaufst du für
            mich. Verstanden?« Er ließ das Telefon fallen, steckte die Walther zurück in den Gürtel,
            wartete auf ein Nicken und hob dann die beiden Zähne auf, die, wie er fand, seltsam
            klein aussahen. »Halt deine oberen so, an der Zahnkrone, siehst du? Nicht an der Wurzel,
            und leg sie so schnell du kannst in Milch oder Salzwasser.«
         

         Airdog nickte und sah aus, als würde er gleich einen Schock erleiden.

         »Kein Wasser, verstanden? Geh so schnell wie möglich zu einem Zahnarzt. Wenn du Glück
            hast, setzt er sie dir wieder ein.«
         

         Nachdem er die Zähne entgegengenommen hatte, bedankte sich Airdog, während noch immer
            Blut aus seinem Mund lief.
         

         Travis stieg in den Chrysler, schloss die Flügeltüren, ließ das Fenster herunter und
            sagte zu guter Letzt: »Ach, und Kleiner, findest du die gelben Haare etwa cool? Denk
            nochmal darüber nach.« Dann fuhr er in einem weiten Bogen um die Überwachungskameras
            herum und an einem Schild am Eingang vorbei, das verkündete, dass SmartPark hier Parkuhren installieren und die Stadt das Gelände in einen bezahlten Parkplatz
            umwandeln würde. Travis fuhr in Richtung Village, den Arm aus dem Fenster in die erste
            wärmende Sonne gestreckt.
         

         Der Ort hatte sich ziemlich verändert. Es musste zehn Jahre her sein, dass er das
            letzte Mal hier gewesen war, damals, als die Sabers noch den Grashandel kontrolliert hatten und Grey Stevens’ Onkel, der sich damit auskannte,
            für sie angebaut hatte. Den Vertrieb hatte er einem anderen überlassen. Und wenn Grey
            Stevens klug war, würde er dasselbe tun. Doch das hatte Zeit.
         

         Er nahm sein Handy, tippte eine Nummer ein und schlug einen genervten Ton an. »Wo
            zum Teufel steckst du?« Die Antwort gefiel ihm nicht, und er sagte, er solle sich
            gefälligst beeilen, und beendete das Gespräch. Als er auf die Uhr sah, stellte er
            fest, dass ihm Zeit blieb, um etwas zu essen, bevor er sich um das nächste Geschäft
            kümmern musste.
         

      

   
      
         
            Nur eine blöde Karre
            

         

         Das dachte Dara Addie und war klug genug, es nicht auszusprechen, während sie die
            Hand aus dem Beifahrerfenster streckte und ihre schwarzlackierten Fingernägel auf
            dem Luftstrom gleiten ließ, wie sie es schon als Kind im Olds ihrer Mom getan hatte.
            Der Typ am Steuer des Camaro war ungefähr im gleichen Alter wie ihr Dad, als sich
            ihre Eltern getrennt hatten, Haare zurückgegelt, schmales Gesicht, Habichtsnase, Brusthaar,
            das aus dem nur halb zugeknöpften Hemd quoll, und eine GQ-Jacke, die wie frisch lackiert glänzte.
         

         Nick Rosco war nicht der Erste, für den sein Wagen eine Penisverlängerung war. Mr
            Walden fiel ihr ein, ihr Literaturlehrer damals in der Zehnten in Britannia, der mit
            ihr geflirtet hatte. Walden hatte seine Hemden mit den bunten Stiften und einem Kamm
            in der Brusttasche ebenfalls nur zur Hälfte zugeknöpft, die Brust rausgestreckt wie
            ein Vogel, der sein Balzritual vollführt, und sie gefragt, ob sie nach dem Unterricht
            zu einem Vieraugengespräch bleiben konnte – er nannte es Nachhilfe –, und ihr angeboten,
            sie in seinem Boss Mustang mit viel PS und Ledersitzen nach Hause zu bringen. Er hatte sich etwas von ihr erhofft auf seinem
            Weg in die Vorstadt, wo Frau und Kinder auf ihn warteten. Es war damals nichts passiert,
            und das würde es auch heute nicht. Dara wedelte mit der Hand in der Brise, den Totenschädelring
            am Finger.
         

         Während sie die 99 hinauffuhren und kilometerlang Kiefern an ihnen vorbeizogen, redete
            dieser Nick ununterbrochen über den Wagen. Seit sie Drive vor zwei Stunden verlassen hatten, hatte er den Job, der erledigt werden sollte,
            kaum erwähnt. Er schwadronierte darüber, dass der Wagen ein SS sei, inferno-orange
            mit Spezialverkleidung, erzählte etwas von Leistung und Pferdestärken unter der Motorhaube
            und variabler Ventilsteuerung, was immer das sein mochte.
         

         Der Camaro brummte den Sea-to-Sky entlang, und Nick überschritt das Tempolimit um
            fünfzig. Sein Haar verströmte einen leichten Grapefruitgeruch. Ein Lederhandschuh
            auf dem Lenkrad, die Fingerknöchel bloß, während Foreigner aus den Lautsprechern plärrte
            und Nick ihr verriet, dass sie die Numero Uno auf seiner Liste waren, die größte Rockband
            aller Zeiten – scheiß auf die Beatles, scheiß auf die Stones –, und das mit einem
            »ohne Ausnahme« und »Ende der Geschichte« unterstrich. Und dann irgendwas über ein
            Fieber von neununddreißig Komma fünf mitsang.
         

         Erschieß mich. Dara versuchte ihn und sein Rockgedudel auszublenden. Sie hätte fragen
            können, ob er was anderes hatte, doch es hätte noch schlimmer kommen können: ’N SYNC oder Simply Red, Zeug, das ihre Mutter hörte. Wäre wahrscheinlich unhöflich, Ohrstöpsel
            reinzustecken und auf ihren iPod zu klicken, während ihre Hand draußen im Windstrom
            schwebte.
         

         Das Einzige, worüber Nick auf dem Weg hinauf sonst noch sprach, waren die Straßenarbeiten,
            die lange nach den Olympischen Winterspielen noch immer nicht abgeschlossen waren,
            weshalb sich überall auf seiner brandneuen Lackierung Staub sammelte, und er meinte,
            wenn auch nur ein Steinsplitter sie traf … ohne das weiter auszuführen.
         

         Dara dachte, was erwartest du auch, wenn du dir einen Job von Cam, deinem Ex, zuschanzen
            lässt. Cam, der bei Urban Fare im Lager arbeitete, während sie an der Kasse saß. Wahrscheinlich hatte er die Anzeige
            von Craigslist. Ein weiterer Versuch, wieder bei ihr zu landen.
         

         Nach dem Anruf hatte Dara einem Treffen im Eastside Mario’s zugestimmt und war blöd genug gewesen, sich von Nick direkt am Tisch bei Käsedip
            und Pilzen befragen zu lassen, unter anderem darüber, ob sie einen Führerschein hatte.
            Er wollte ihn sehen. Ziemlich dumm, einem Fremden Sachen mit ihrer Adresse drauf zu
            zeigen. Echt blöd. Doch jetzt waren sie auf dem Weg nach Whistler. Nick machte die
            erste Tour gemeinsam mit ihr, zeigte ihr die Vorgehensweise, ohne auch nur erwähnt
            zu haben, wie viel pro Stunde dabei heraussprang.
         

         »Keine Angst vor einem Strafzettel?«, fragte sie mit Blick auf den Tacho.

         Das brachte ihn auf ein neues Thema. Das einzige Ticket, das er je bekommen hatte,
            war für das Überfahren einer roten Ampel gewesen. Diese verdammte Verkehrskamera Ecke
            Maine und Taylor Way hatte ihn erwischt, und irgend so ein Arsch auf dem Verkehrsamt
            hatte den Strafzettel zusammen mit dem Foto zu ihm nach Hause geschickt. Seine Exfrau
            hatte die Post aufgemacht, das Foto gesehen, wie er bei Rot über die Ampel gefahren
            und dass die Frau auf dem Beifahrersitz nicht sie gewesen war. Sicher, jetzt konnte
            Nick darüber lachen, dass seine Privatsphäre verletzt worden war, und auch über den
            Aderlass einer hässlichen Scheidung. Das mit dem Unfall des Anwalts, bei dessen Lincoln
            die Bremsen versagt hatten, als er beim Verlassen der Ironworkers Bridge von einer
            Leitplanke aufgespießt und zu seinem Glück nur leicht verletzt worden war, behielt
            er für sich. Nichts, was die Cops hätten beweisen können, und Nick und seine Ex einigten
            sich ohne anwaltliche Hilfe. Kurz bevor sie die Stadt verließ.
         

         Dann redete er wieder über den Camaro, das Zahnstangengetriebe und die Schaltübersetzung,
            während Dara ihre Hand in den Luftstrom hielt und feststellte, dass ihr Nagellack
            eine Auffrischung vertragen könnte.
         

         »Wenn man den Knopf hier drückt, fährt das Ding praktisch von allein«, sagte er, während
            er den Kopf drehte und sie musterte. Haare schwarz wie Schuhcreme, Makeup wie eine
            antike Ägypterin, einen Silberknopf im linken Nasenflügel. Könnte unter der Jeans
            noch mehr Metall haben; er wusste es nicht. Doch er wettete darauf. Auch darauf, dass
            er es herausfinden würde. Blasse Haut und ein bisschen mager, die Tussi, kleine Brüste.
            Doch ihm gefielen die vollen Lippen, die signalrot geschminkt waren. Hatte was Zerbrechliches
            an sich. Der Punkt war, dass Nick gegen den Willen von Travis Rainey und seinem alten
            Herrn mit der Kleinen auftauchte, die für sie als Drogenkurierin arbeiten würde, weil
            er es so wollte. Zeit, dass Travis und sein alter Herr kapierten, wer hier das Sagen
            hatte.
         

         »Wie lange noch?«, fragte sie und sagte sich, dass es nur ein Job sei. Zumindest würde
            sie der aus der Kellerwohnung ihrer Mutter herausbringen. Seit ihr Alter abgehauen
            war, waren sie wie Hund und Katze, und es wurde immer schlimmer.
         

         »Hörst du mir überhaupt zu?«

         Sie blickte zu ihm hinüber, während ihre Hand von der Luftströmung getragen wurde.
            »Ja, aber du hast noch gar nicht gesagt, was ich genau machen soll.«
         

         Seine Miene hellte sich auf. »Hab wohl zu viel über die neue Karre gequatscht, was?
            Hab sie gerade erst abgeholt; du weißt schon, Jungs und ihr Spielzeug.«
         

         »Ja, ist ’ne coole Karre«, sagte sie, »und ich mag den Ledergeruch, aber …«

         »Man kann riechen, dass es italienisch ist, oder?«

         »Klar.«

         »Hab drei Monate darauf gewartet. Sonderanfertigung.«

         »Cool.«

         »Du bist die Erste auf dem Sitz.«

         Die Erste was? Der Typ machte ihr Angst.

         Er griff in das Fach in der Armlehne und setzte eine Pilotenbrille auf, weil die Sonne
            zu den Baumwipfeln wanderte. Dann nahm er ein Binaca-Pfefferminzspray und sprühte es sich auf die Zunge, weshalb sich seine Augen wegen
            der scharfen Minze mit Tränen füllten.
         

         Als sie ihm dabei zusah – der Geruch nach Binaca mischte sich mit dem nach Old Spice und Grapefruit –, versuchte sie das Gespräch wieder auf die Arbeit zu lenken und
            fragte ihn nach Zusatzleistungen.
         

         »Du machst diese Tour jeden Freitag. Keine Stechuhr, nichts dergleichen. Du setzt
            dich einfach ins Auto und fährst los. Erledigst den Job.«
         

         »Ja, das hast du schon gesagt. Was du noch nicht gesagt hast, ist, wie viel ich kriege
            oder was ich transportiere.«
         

         »Zweihundertfünfzig die Woche, und alles, was du tun musst, ist fahren. Du hast eine
            Kiste mit Gaststättenbedarf im Kofferraum. Du nimmst zwei Umschläge entgegen. Einen
            behältst du. Sie liegen jede Woche an der Rezeption vom Wilmott bereit. Du fragst nach Stan. Wenn du willst, kannst du dort übernachten. Ich habe
            eine Suite, das Bett ist bequem, und es gibt ein anständiges Frühstück. Dann bringst
            du mir den anderen Umschlag. Du bewahrst deine Quittungen auf, ich bezahle das Benzin,
            du alles andere. Das ist so ziemlich alles, was du wissen musst. Netter Deal, wenn
            du mich fragst. Und es könnte mehr draus werden, viel mehr.«
         

         »Fahr ich mit dem Wagen hier?«

         Er blickte sie über den Brillenrand an, als machte sie Scherze. »Ich hab dich in Drive gefragt, ob du einen fahrbaren Untersatz hast.«
         

         »Du hast gefragt, ob ich einen Führerschein habe«, sagte sie. »Hab ihn dir sogar gezeigt,
            erinnerst du dich?«
         

         Er blickte noch immer über die Brille, und die Vorderräder überfuhren die durchgezogenen
            Linien.
         

         »Fuck! Pass doch auf! Herrgott!« Sie klammerte sich an das Armaturenbrett.
         

         Der Fahrer des Langholztransporters, der Richtung Süden unterwegs war, drückte auf
            die Hupe. Eine komplette Ladung Baumstämme war auf dem Anhänger festgekettet. Mit
            im Rhythmus der Musik klopfendem Herzen hörte Dara Nick irgendwas darüber sagen, dass
            sein Baby rundherum Airbags habe.
         

         »Hast du nun einen fahrbaren Untersatz oder nicht?«

         Dara überlegte fieberhaft; sie konnte eine Karre durch einen Bekannten von Cam kriegen,
            mit ihrer Visa durfte das kein Problem sein, wenn sie ihn abstotterte.
         

         »Ja, ich hab ’ne Karre, nicht wie die hier, aber man kommt mit ihr von A nach B.«
         

         Er sagte ihr, sie sollte daran denken, dass es hier oben weiß wurde, was Winter bedeutete.
            Die Bullen überprüften, ob man Winterreifen hatte; man würde sie zurückschicken, falls
            nicht, er hatte das selbst schon erlebt.
         

         »Ja, kein Problem.« Sie ließ das Armaturenbrett los, streckte die Hand wieder aus
            dem Fenster und fragte noch einmal, was sie eigentlich transportierte.
         

         »Hab ich dir doch gesagt, Gaststättenzubehör. Und was hatte ich über Fragen gesagt?
            Das ist ein netter kleiner Auftrag. Mehr brauchst du nicht zu wissen, Schätzchen.«
         

         »Wann musst du Bescheid wissen?«

         Wieder der Blick über die Brille. »Ich dachte, das hätten wir schon in Drive geklärt. Hör zu, Kleine, sag mir auf der Stelle, ob du mitmachst, denn wenn nicht …«
            Nick war kurz davor, ihren dürren Arsch rauszusetzen und sie in die Stadt zurücktrampen
            zu lassen.
         

         Zweihundertfünfzig für eine Tour pro Woche war besser, als sich den Schwachsinn der
            Trophäenfrauen alter Säcke an der Kasse bei Urban Fare anhören zu müssen. Fiese Weiber im mittleren Alter mit falschen Fingernägeln und
            Brustvergrößerung. »Ich mach’s.«
         

         Er nickte und sah wieder auf die Straße.

         Noch nicht entschieden hatte sie, ob sie auf lesbisch machen oder Herpes vorschieben
            würde, falls Nick sie anbaggerte.
         

         »Gute Entscheidung«, sagte Nick und legte hinter der Sonnenbrille sein Gesicht in
            Falten. Sein Telefon klingelte, und er zog es aus der Jacke, richtete sich in seinem
            Ledersitz auf, erklärte jemandem am anderen Ende, weshalb er noch nicht da war, und
            gab der verdammten Baustelle die Schuld. Der am anderen Ende der Leitung brachte ihn
            auf die Palme, und als er das Gespräch beendete, waren seine Lippen ein dünner Strich.
         

         Sie zog ihre Hand herein und drückte auf den Knopf, um das Fenster zu schließen. »Wann
            fange ich an?«
         

         »Wenn ich’s dir sage.«

         »Und fahren ist alles, was ich tun muss?«

         »Das und keine Fragen stellen.«

         Nach ein paar Sekunden: »Wer entlädt den Wagen? Dieser Stan?«

         Er blickte sie an.

         »Stimmt. Das war eine Frage.«

         Sie fuhren schweigend weiter, bis sie das Welcome-to-Whistler-Schild passiert hatten, Nick mit einer geschmeidigen Bewegung herunterschaltete,
            nachdem er sich wieder beruhigt hatte, und sie anlächelte, wobei er den Schalthebel
            losließ und ihr den Arm tätschelte. »Dann muss ich wohl gratulieren.« Er legte die
            Hand zurück auf den Knauf.
         

         »Danke.«

         »Ich checke im Wilmott ein, stelle dich Stan vor und packe aus. Wir können uns ein bisschen ausruhen, dann
            muss ich einen Typen treffen.«
         

         »Einen Typen?«

         Nick sah sie über den Brillenrand an, schaltete runter und tätschelte erneut ihren
            Arm, als Dara wissen wollte, wann sie zurückfuhren.
         

         Eine weibliche Roboterstimme übertönte auf einmal Foreigner, die über schmutzige weiße
            Jungs sangen, als ihm das Navigationssystem mitteilte, dass er in fünfzig Metern die
            Ausfahrt rechts in Richtung Village Gate Boulevard nehmen sollte.
         

         »Etwas musst du noch wissen«, sagte Dara, hob die behandschuhte Hand von ihrem Arm
            und legte sie zurück auf den Schalthebel, während sie dachte, dass Lesbe die richtige
            Strategie wäre.
         

      

   
      
         
            Abgetaucht
            

         

         »Verdammtes Arschloch.«

         Dara sagte es so laut, dass sich eine Touristenfamilie am Eingang des Summit auf den Steinstufen umdrehte. Dad, Mom und zwei Kinder sahen sie an. Der Portier,
            der bis auf die Bärenfellmütze wie eine Palastwache gekleidet war, hielt die Tür auf.
            Er warf einen Blick auf das dünne Punkmädchen mit den rabenschwarzen, abstehenden
            Haaren und dem Nasenstift, das Selbstgespräche führte. Sie ging weiter, und der Portier
            geleitete die Familie in ihre Fünf-Sterne-Unterkunft, während zwei Pagen ihr Gepäck
            von Tommy Bahama hineinschleppten.
         

         Willkommen in Whistler, von wegen. Alles bestand aus Stein und Glas. Kalt, ohne Charme.
            Es löste in ihr den Wunsch aus, in den nächsten Greyhound zu steigen, um zu der Atmosphäre
            in Drive, Vancouvers Little Italy, zurückzukehren. Ihr Leben in Ordnung zu bringen. Sich einen
            richtigen Job zu suchen, eine richtige Wohnung. Im Keller ihrer Mutter zu wohnen,
            trieb sie ihn den Wahnsinn, brachte sie dazu, so einen Schwachsinn zu machen, wie
            einen Job bei einem Psycho wie Nick anzunehmen und mit ihm in seinem orangefarbenen
            Auto hier heraufzufahren.
         

         Als sie aus Furcht, Nick könnte sich von hinten an sie heranpirschen, um sich für
            den Schlag in die Eier zu rächen, in die Rückspiegel der schräg geparkten Reihe von
            Audis, Beemers und Mercedes sah, erhaschte sie einen Blick auf ihr Spiegelbild im
            Schaufenster von Northlands.
         

         Sobald sie in den Ort hineingefahren waren, hatte er die Hände nicht mehr bei sich
            behalten können, hatte ihr seine Handschuhhand aufs Bein gelegt, seine Lippen ihren
            genähert, hatte ihr die Lesbennummer nicht abgekauft, hatte gesagt, er wollte ihre
            Arbeitsbeziehung auf eine gute Grundlage stellen, und hatte ihr einen Bonus versprochen.
            Sie hatte den Zündschlüssel aus dem Schloss gezogen, während der Wagen noch fuhr,
            und in die Hand gerammt, die sie am Oberschenkel gepackt hatte. Als der Motor aus
            war, hatte Nick schreiend und mit blutiger Hand versucht, die starre Lenkung zu bewegen
            und war auf die schwammige Bremse getreten, um dem Bordstein auszuweichen.
         

         Während er das Lenkrad umklammert hatte, hatte sie sich sein Binaca geschnappt, es ihm ins Gesicht gesprüht und ihm mit der Faust einen auf den Sack
            gegeben, wobei ihr Totenkopfring keinen Zweifel an ihrem Hände-Weg-Grundsatz ließ.
            Sie hatte ihn angeschrien und war aus dem Wagen gesprungen, hatte einen neuen Rallye-Streifen
            in den orangefarbenen Lack gekratzt, dann den Zündschlüssel durch ein Gullygitter
            fallen lassen und war in den Ort hineingerannt, dieses seltsame Disneyland North.
            Sie rannte, bis sie sich sicher fühlte. Nachdem sie den Straßenmusiker mit der singenden
            Säge gefragt hatte, ob das Essen gut war, tauchte sie in einem Lokal namens Gretzky’s ab.
         

         Es roch nach Frittierfett, und sie ergatterte den letzten freien Platz, einen roten
            Vinyl-Drehhocker an der Bar. Den Bücherstützen links und rechts von ihr stand Cop auf die Stirn geschrieben, der eine groß mit blonden, leicht angegrauten Haaren,
            der für sein Alter nicht schlecht aussah. Der Dicke zu ihrer Rechten war in der Highschool
            vielleicht Sportler gewesen, den Schultern nach zu urteilen; das rotkarierte Sportsakko
            schrie Schulorchester, und zwar so laut, dass man es selbst zum Tatort hätte erklären
            können. Er drehte sich auf seinem Hocker zu ihr und blickte sie durch orangefarbene
            Brillengläser an. Seine Jacke war hochgerutscht und seine Arschritze über dem Hosenbund
            sichtbar, was Dara auf den Gedanken brachte, dass er ein Brazilian Waxing brauchen
            konnte.
         

         Nachdem sie die Kellnerin um Kaffee gebeten hatte, stellte sie die Füße auf die Fußstange
            und sah ihr hinterher, wie sie am Tresen entlangschlurfte.
         

         Während sie noch immer das Brennen von Nicks Ohrfeige spürte, nahm sie eine Papierserviette,
            blickte sich um und begann, kleine Stücke von einer Ecke abzureißen. Drei Typen ihres
            Alters mit umgedrehten Baseballcaps standen knuffend und blödelnd aus einer Nische
            auf und schnappten ihre Longboards. Der mit dem Joint hinterm Ohr trug die Rechnung
            zur Kasse. Travis Rainey kam herein und sah sich um, als er sich mit genervter Miene
            an den Jungs mit den Longboards vorbeischob. Er setzte sich in eine Nische am Fenster
            und war genauso deplatziert, wie sie sich fühlte. Seine Augen waren eiskalt, und er
            hatte graue Schläfen, die beinahe wie Flügel aussahen. Nachdem er sich eine Speisekarte
            genommen hatte, stützte er die Ellbogen auf den Tisch und las das Tagesangebot.
         

         Der Kaffee kam dampfend in einem Becher, Dara hielt noch immer Ausschau nach Nick
            und blickte zum Toilettenschild in der Hoffnung, dass es einen Hinterausgang gab.
         

         Der Cop zu ihrer Linken, Detective Lance Edwards, trank seinen Becher bis zum Kaffeesatz
            aus, verzog das Gesicht und schob ihn weg. Der im karierten Sakko war Jimmy Gallo,
            der gerade eine Wurst in seine Spiegeleier dippte und sie sich in den Mund stopfte,
            während er ein Kreuzworträtsel auf der letzten Seite des Lokalblatts löste. Er aß
            unanständig geräuschvoll. Seine Gabel fuhr wie ein Automat in seinen Mund, schaufelte
            der Wurst Ei hinterher, als würde er einen Kessel heizen, wobei sein Kinnbart als
            Lätzchen diente. Er wischte sich mit dem Handrücken über den Mund, trug ein Wort ein
            und rülpste leise.
         

         Als Lance und Jimmy vor einer Viertelstunde gekommen waren, war noch nicht so viel
            los gewesen, doch das Gretzky’s füllte sich rasch, weil es trotz seiner Preise einer der beliebtesten Frühstücksläden
            war. Lance betrachtete das Mädchen zwischen ihnen und versuchte ihre Geschichte zu
            erraten. Ihre Wange war gerötet, als hätte man sie geschlagen. »Sahne?«, fragte er
            sie.
         

         »Was?«

         »Für Ihren Kaffee.« Er wackelte mit dem Kännchen und registrierte den Totenkopfring,
            als sie es nahm. Er sah auch, wie sie zu dem Typen mit den grauen Schläfen blickte,
            der hereinkam und sich hinter ihr in die Nische setzte.
         

         »Ja, danke. Detective, stimmt’s?«

         Lance musste lächeln und sagte: »Nicht aus der Gegend, was?« Die typische Art eines
            Cops, jemanden auszuhorchen.
         

         »Ist das überhaupt jemand hier?« Dara schenkte Sahne ein, sah, wie sie obenauf schwamm,
            und wartete darauf, dass sie gerann. Sie machte den Kaffee eher grau als braun.
         

         »Sind Sie hier wegen des Käserollens?«, fragte Jimmy mit zerkauter Wurst im Mund,
            ohne von seinem Kreuzworträtsel aufzublicken.
         

         »Käserollen? Echt jetzt?«

         »Also«, sagte Jimmy und schluckte, »sie nehmen fünfeinhalb Kilo schwere Käseräder
            und rollen sie einen Hügel hinunter.«
         

         »Ja, bestimmt.«

         »Ich schwör’s. Gleich drüben bei der Base II.« Jimmy blickte über die getönten Brillengläser und sagte: »Die Teilnehmer rollen
            sie den Hang hinunter, und der Schnellste nimmt den Käse mit nach Hause.«
         

         Aus dem Augenwinkel blickte sie zu dem finster aussehenden Typen, der ihr trotz der
            Buchstützen mit Polizeimarke ein mulmiges Gefühl verursachte. »Sie wollen mich wohl
            auf den Arm nehmen.«
         

         »Weshalb sollten wir?« Jimmy schob sich das restliche Stück Toast, von dem Ei tropfte,
            in den Mund und notierte dann ein Wort mit fünf Buchstaben für Drehung.
         

         Sie probierte ihren Kaffee, kippte noch mehr Sahne hinein, probierte ihn erneut, schüttete
            Zucker hinein und rührte um.
         

         »Wenn Sie also nicht wegen des Käses hier sind, dann wegen der Musik, stimmt’s?«,
            sagte Jimmy und tupfte sich mit der Serviette das Fett aus den Mundwinkeln, wobei
            er ihren erneuten Blick zu dem Kerl in der Nische und dann zur Tür erhaschte. Jimmy
            war vielleicht faul, doch er hatte mehr drauf, als sich schick anzuziehen. Das Mädchen
            lief vor etwas davon.
         

         »Wegen des Kaffees jedenfalls nicht.« Sie stellte den Becher hin, stand auf und machte
            der Kellnerin ein Zeichen.
         

         »Ja, kaum zu glauben, wie jemand ein solches Gebräu zustande bringt«, sagte Lance,
            der ebenfalls gehen wollte.
         

         »Falls Sie nochmal hierherkommen sollten, probieren Sie den Limetten-Pie«, riet ihr
            Jimmy, strich ein Wort durch und ersetzte es durch ein anderes.
         

         »Ich merk’s mir.« Dara stand auf und suchte nach Kleingeld, während sie fragte, ob
            es im Ort eine Greyhound-Haltestelle gab.
         

         Die Kellnerin kam mit der Kanne und erbot sich, nachzuschenken. Ohne Danke zu sagen,
            erhaschte Dara den Typen in der Spiegelung der Edelstahlkanne. Er blickte in ihre
            Richtung. Die Kellnerin riss Daras Rechnung von einem Block, legte sie ihr hin, dankte
            ihr, füllte Jimmys Becher auf und hastete davon.
         

         Jimmy kam Dara zuvor, zog ihre Rechnung zu sich heran und sagte: »Geht auf mich.«
            Er sagte ihr, wo sich die Greyhound-Haltestelle befand.
         

         »Vielen Dank auch«, sagte Dara und ging in Richtung Toiletten. Jimmy blickte ihr hinterher,
            und Lance zückte sein klingelndes Handy.
         

         Während er seinen Kaffee zur Hälfte runterkippte und sich die Finger an der Serviette
            abwischte, nahm Lance den Anruf von Ben Risker an.
         

         Nachdem er ihn beendet hatte, teilte er Jimmy mit: »Ein Junge ist drüben beim Parkplatz
            4 zusammengeschlagen worden – hat die Vorderzähne verloren.«
         

         »Ach ja? Seit wann geht uns das was an?«

         »Ist einer von Stevens’ Mitbewohnern.« Lance erhob sich, blickte hinüber zu dem Typen
            mit den grauen Schläfen und ging zur Tür.
         

         Nachdem sich Jimmy vom Hocker gehievt hatte, folgte er Lance an der Kasse vorbei,
            zerknüllte die Rechnung des Mädchens, warf sie in den Mülleimer und steckte seine
            Finger in die kleine Schale mit den Pfefferminzbonbons. Seine Haut wirkte in der Molson-Neonbeleuchtung bläulich, als er hinausging. Die Arschlöcher waren hier, das war
            sicher, und sie kreisten.
         

      

   
      
         
            Easy Street
            

         

         Das war das letzte Mal gewesen, dass er vor dem Schlafengehen so viel getrunken hatte.
            Er hätte in seiner letzten Pause rüber zu Nesters gehen, einen Vorrat an KD, Kraft Dinner, besorgen und was Anständiges essen sollen.
         

         Durch die Jalousien fiel Licht herein, und auf den Lamellen lagen Flusen, weil seit
            der Trennung von Tammy niemand mehr Staub gewischt hatte. Grey Stevens stöhnte. Sein
            Magen gluckerte befremdlich und drohte, die vier Tage alten Makkaroni mit Schimmelkäse
            loswerden zu wollen. Der zweite Krug Gilligan’s Island, den er sich nach der Schicht gemixt hatte, hatte nicht gerade geholfen. Zeit, damit
            aufzuhören, Cocktails im Krug zu mixen und sich um den Verstand zu saufen, und jedes
            Mal, wenn ihm irgendetwas bei der Arbeit auf den Sack ging, die Reste in sich hineinzukippen.
         

         Gestern Abend war es das Arschloch an der Bar gewesen, das sich an eine Minderjährige
            rangemacht hatte, die mit gefälschtem Ausweis trank. Eine hübsche Blonde mit geglättetem
            Haar und Sommersprossen auf der Stupsnase, deren Körper sich gerade erst entwickelte.
            Das Arschloch hatte ausgesehen wie Tom Arnold, und Grey hatte ihn dabei erwischt,
            wie er etwas in den Dram Slam der Kleinen gekippt hatte, als sie mal für kleine Mädchen
            war, ein beliebter Drink, seit ein Rapper ihn besungen hatte. Grey hatte das Glas
            ins Spülbecken gekippt, Toms Klon mitgeteilt, dass er ihn mal sprechen müsste, und
            das Arschloch am Kragen in die Herrentoilette geschleift, auf Zehenspitzen, um ihm
            Manieren beizubringen. Auf dem Namensschild an seinem Hemd stand: Hi, mein Name ist Ted. Ich arbeite bei Zero Waste.

         Grey hatte seine Hand, mit der er den Kragen umklammerte, heruntergerissen, Ted herumgewirbelt
            und sein Gesicht gegen den Vortex-Händetrockner geknallt. Teds Brille war dabei kaputtgegangen. Als Nächstes hatte
            er ihn vom Durex-Kondomautomaten abprallen lassen, wobei die Metallknöpfe wie kleine Fäuste wirkten.
            Ted war zu Boden gegangen und dort liegen geblieben, den Abdruck vom knallroten V
            des Vortex-Logos auf der Stirn. Dann hatte Grey seine Hemdtasche gepackt und sie mitsamt dem
            Namensschild und dem Plastiktütchen mit den K.-o.-Pillen abgerissen. Während Ted Klopapier
            zu einem Tampon zusammengerollt und es sich in ein Nasenloch gesteckt hatte, hatte
            Grey gewartet und ihm dann befohlen, sich vom Acker zu machen. Teds Hemd hatte ausgesehen,
            als gehörte es Rapper David Banner, nachdem er in Wut geraten war.
         

         Nachdem er den Inhalt des Tütchens in den Mülleimer unterm Tresen gekippt hatte, hatte
            Grey dem Mädchen mit den Sommersprossen erklärt, dass Ted dringende Geschäfte gerufen
            und er zurück zur Konferenz gemusst hätte. Nachdem er sie mit einem neuen Softdrink
            versorgt und anschließend ihren minderjährigen Hintern in ein Taxi gesetzt und ihr
            gesagt hatte, dass sie wiederkommen sollte, wenn ihr Gehirn mit dem restlichen Körper
            mithalten konnte, hatte ihm das Mädchen den Mittelfinger gezeigt.
         

         Jetzt warf Grey die Decke zurück und suchte nach seiner Jeans. Die Zeiten, als Tammy
            die Wäsche draußen im Hinterhof auf die Leine gehängt hatte, die Socken zueinandergepasst
            hatten und die Unterwäsche gefaltet in der Schublade gelegen hatte, schienen in weite
            Ferne gerückt. Dieser saubere Geruch nach Sonnenschein.
         

         Wie Tammy war auch Onkel Rubin verschwunden, und alles an diesem Ort fühlte sich an,
            als wäre das Verfallsdatum längst überschritten. Alles bis auf den Wert der Immobilie.
            Das Haus, das sein Onkel damals gebaut hatte, als es in Creekside nur einen Schlepplift
            und eine Müllkippe gegeben hatte, bevor die Berghänge den eingefleischten Fans so
            viel Muskelkater boten, wie sie nur wollten. Weltklasse auf ganzer Linie, Olympia-Austragungsort,
            genau wie Zermatt und Kitzbühel. Und jetzt redete der Stadtrat von Casinos.
         

         Grey hätte ziemlich viel Kohle machen können, wenn er das Grundstück verkauft hätte,
            doch Sentimentalität zerrte an ihm wie ein Anker und hielt ihn dort fest. Er betrieb
            das Geschäft seines Onkels weiter, mit dem dieser vor über zwei Jahrzehnten begonnen
            hatte. Während er in die Waldorfschule gegangen war, hatte er gelernt, hochwertiges
            Gras zu züchten.
         

         Jetzt kellnerte er an mehreren Abenden in der Woche, damit seine Steuererklärung sauber
            aussah. Grey war einer der besten Graszüchter auf dem Planeten. Mit Mitte dreißig
            konnte er sich zurückziehen und das Züchtergeschäft Pete und den Jungs unten in seinem
            Keller übergeben. Ein bequemes Leben führen. In den kalten Monaten snowboarden und
            in den heißen Rad fahren. Tun, was immer er wollte.
         

         Seit Travis Raineys Anruf letzten Donnerstag überlegte er sogar, noch früher auszusteigen.
            Rainey hatte ihm die Wahl gelassen: für ihn zu züchten oder rausgedrängt zu werden.
            Spontan hatte er ihm sagen wollen, dass er sich zum Teufel scheren solle, hatte ihm
            dann aber doch auf den Zahn gefühlt, um herauszufinden, wer er war.
         

         Er hatte herausgefunden, dass der Kerl für Geovani »Bumpy« Rosco arbeitete, eine Größe
            in der Drogenszene von Vancouver, ein Typ, der Drohungen wahrmachte. Diese Typen expandierten
            wie Walmart und waren darauf aus, Whistler zu übernehmen. Ganz einfach.
         

         Vielleicht war’s an der Zeit, auszusteigen. Grey überlegte, sich irgendwo in den Tropen
            niederzulassen, an einem Ort ohne Erinnerungen oder Cops, die einem die Tür eintraten,
            ohne Verfolger, die Drohungen ausstießen. Nur Mädchen und Strand. Er könnte eine kleine
            Kneipe aufmachen. Surfen lernen. Mexiko vielleicht.
         

         Der Küchentisch wackelte, als er sich setzte, und Brandflecken von Zigaretten sprenkelten
            die Resopalplatte. Nachdem er sich den Joint angezündet hatte, suchte er nach einem
            Schraubenzieher in einer der Schubladen, um die Schrauben des Tischbeins festzuziehen.
            Er nahm einen Zug und blickte zu dem fettverklebten Moffat-Gasherd, der nur noch zwei funktionierende Flammen hatte. Seine Kopfschmerzen ließen
            nach, das Gras war Eight Miles High, bislang ihre beste Züchtung, die ihn außerdem vor dem Erinnerungssumpf bewahrte.
            Erinnerungen an seinen Onkel und seine Ex und daran, wie es einmal gewesen war, konnten
            ihm den ganzen Tag versauen, etwas, was er vermeiden wollte.
         

         Bevor dieses Arschloch von Travis angerufen und ihm gedroht hatte, hatte Grey vorgehabt,
            das Haus ein wenig auf Vordermann zu bringen, die Wände zu streichen, die Glühbirnen
            im Flur auszuwechseln, die zur Hälfte kaputt waren, den Abfluss der Badewanne zu reinigen,
            der noch immer von Tammys Haaren verstopft war. Er nahm einen weiteren Zug, behielt
            ihn in der Lunge und ließ dann langsam und gleichmäßig den Rauch entweichen … er dachte
            nach, verdammt.
         

         Im Wohnzimmer schaltete er den altmodischen Plattenspieler ein, auf dem eine Platte
            lag: Mungo Jerry, aus der Sammlung seines Onkels. Er entdeckte seine Jeans zusammengeknüllt
            neben der fast meterhohen Pflanze hinterm Sofa, wobei die Pflanze wuchs wie … nun,
            wie Gras eben. Hübsche Spitze ohne Verfärbungen, nicht zu stark verzweigt am Stamm,
            Greys Vorstellung von einer Zimmerpflanze. Die Hochdruckentladungslampe darüber brannte
            wie die Sonne und erhöhte die Augusthitze um fünf weitere Grad.
         

         Seine Nikes standen neben dem Cocktailglas, in dem sich noch ungefähr ein Zentimeter Gilligan’s Island befand. Nachdem er in die Jeans geschlüpft war, nahm er das Glas und die Sneaker
            mit ins Schlafzimmer. Gurgelnd kippte er den Rest hinunter. Nur nichts verkommen lassen.
            Nahm einen weiteren Zug. Nachdem er die Nikes mit Odor-Eaters eingesprüht hatte, schlüpfte er hinein.
         

         Im vorderen Zimmer sang Mungo Jerry etwas von summertime, the weather being high und touching the sky … Yeah. Die Oldies seines Onkels schafften es, ihn aufzuheitern. Sein Blick begegnete dem
            Kerl im Wandspiegel. Keine Ahnung, woher der Bauch kam. Mussten Blähungen oder so
            was sein. Wie würde er bloß mit vierzig aussehen? Bis dahin waren’s nur noch zehn
            Jahre. Er konnte Tammy kaum einen Vorwurf daraus machen, dass sie ausgezogen und nach
            Rain City zurückgekehrt war.
         

         Die Trennung hatte eine Leere in ihm hinterlassen, Tammy in einem Condo im Westen
            der Stadt, zwei Schlafzimmer mit Meerblick und einer Badewanne mit Füßen. Die Vorstellung,
            dass sie sich mit anderen Typen traf, machte ihn fertig. Kein Gras der Welt konnte
            sie aus seinem Kopf verbannen.
         

         Als er gegen die Schüssel mit Makkaroni und Schimmelkäse (Gorgonzola) stieß, trat
            er sie aus dem Weg, ging ins Bad und fuhr sich mit einem Einweg-Bic über die Stoppeln.
            Der Joint in seinem Mund war ausgegangen.
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